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PROLOG

Tom nahm den Verkehr um ihn herum nicht mehr wahr. Wie in Trance erreichte er die Wohnung. Er lief die Zimmer mehrfach ab, um Nellie doch noch irgendwo zu entdecken. Die Wohnung war leer. Er setzte sich auf die Couch und starrte an die Decke. Er verspürte großen Durst. Dann stand er auf, griff nach der Flasche Gin im Regal und trank einen kräftigen Schluck. Er verschüttete einiges auf seinem Hemd. Dann trank er noch einen Schluck. Sein Kopf schien zu platzen. Sein Hirn dröhnte unentwegt. Er fühlte den Alkohol in ihm. Er beruhigte sich, ging zur Balkontür, öffnete sie und sog die frische Luft ein. Er sah alles verschwommen. Dann sah er sie. Nellie, es musste sie sein. Er konnte die Gestalt nicht genau erkennen. Er trat an die Brüstung und rief: „Nellie, komm zurück!“ Tom stellte sich auf die Zehenspitzen, stemmte sich von der Brüstung hoch, um genauer die Umgebung unter ihm überblicken zu können. Dann verlor er das Gleichgewicht.
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KAPITEL 1

Drei Monate zuvor.

Lydia brachte den Chardonnay. Es war kurz nach zwölf Uhr mittags, Dr. Rob Brettschneider und Marc Fröhse saßen im kleinen Besprechungszimmer der Kanzlei von Brettschneider. Rob nickte Lydia dankend zu, als sie das Glas vor ihm hinstellte. „Der Typ hat was drauf, schau ihn Dir an“, bedeutete er Marc, während dieser an seinem Espresso nippte. „Gut zu hören“, konstatierte Marc trocken.

„Marc, wir brauchen jemanden, der Ideen für ein adäquates Wachstum der run GmbH liefert“, setzte Brettschneider nach. Die Mitgesellschafter gehen mir wegen der ungenügenden Performance auf die Nerven.“ „So schlecht ist die Performance nicht“, wehrte sich Fröhse, „wir liegen sowohl bei der Bottom-Line-Marge wie auch im Rohertrag im Durchschnitt der Branche.“ „Das ist doch Augenwischerei, Marc“, setzte Brettschneider nach, „außerdem wäre das für uns auch kein Maßstab. Wir investieren in Spitzenleistung. Das liefert ihr nicht ab.“

„Und was hast Du vor?“

Brettschneider wollte ein Zeichen setzen. Die Firma lief nicht nach seinen Vorstellungen, das Lamentieren war er leid.

„Mein Vorschlag ist“, fuhr er fort, „Tom Hardy wird Generalbevollmächtigter für die Geschäftsentwicklung der run GmbH.“

„Das ist nicht Dein Ernst, so ein Titel ist doch von Vorgestern“, entgegnete Marc aufgebracht.

„Wir müssen disruptiv denken, Marc. Der Titel sichert ihm den Respekt der Mannschaft, Aufmerksamkeit und Wertschätzung bei Kunden und Geschäftspartnern.

Und eine Strategie, die auf die Anforderungen der Zukunft zugeschnitten ist, brauchen wir dringend für die Firma. Er soll möglichst unabhängig agieren können, nicht eingebunden in ein organisatorisches Konzept. Wir machen das so. Schau ihn Dir bitte an!“

Brettschneider nahm den letzten Schluck des Chardonnays, stand auf und beendete somit das Gespräch.

Dr. Rob Brettschneider war Mitte fünfzig und hatte die Kanzlei mit zwei weiteren Partnern vor über zehn Jahren aufgebaut als Spin-Off einer großen internationalen Unternehmensberatung.

Mit über zehn Anwälten residierte die Kanzlei in einer ansehnlichen Jugendstilvilla im Grüngürtel der Stadt. Sie hatte sich einen guten überregionalen Ruf im Bereich des Wirtschaftsrechts erworben. Die Anwälte begleiteten Unternehmen im Bereich von Unternehmenskäufen, Restrukturierungen oder komplexen Personalverhandlungen.

Mit den Gründungspartnern der Kanzlei betrieb Brettschneider eine Beteiligungsgesellschaft. Mittels der Restrukturierungsmandate der Kanzlei erhielt er Kenntnis über mögliche Übernahmekandidaten. Die Finanzierung der Unternehmenskäufe erfolgte sowohl über die Gesellschaft als auch über Private-Equity Unternehmen, für die seine Kanzlei ebenfalls tätig war.

Ein solches Mandat war die run GmbH. Die Gesellschaft war vor der Übernahme durch Brettschneider und sein Team ins Schlingern geraten, nachdem ein Finanzinvestor über mehrere Jahre massiv Liquidität abgezogen hatte, um seine Investitionen zu kompensieren. Der Portfoliomanager war inzwischen ausgeschieden.

Die run GmbH war den alten Gesellschaftern zur Last geworden, sie sollte abgestoßen werden.

Brettschneider und seine Partner erkannten das Potenzial. Die Gelegenheit zur Übernahme war günstig.

Über die Beteiligungsgesellschaft hielt Brettschneider nun mehrheitlich Anteile an der run GmbH, in der Marc Fröhse derzeit alleiniger Geschäftsführer war.

Marc Fröhse, dreiundvierzig, war mit der run GmbH eingekauft worden. Fröhse war verheiratet und hatte zwei Söhne. Die run GmbH war circa zwei Autostunden von seinem Wohnort entfernt. Während der Woche wohnte er im Hotel, das Wochenende verbrachte er in der Regel zu Hause. Fröhse war für den kaufmännischen Bereich verantwortlich.

Der für den Vertrieb, den Service und das Produktmarketing zuständige Geschäftsführer verließ unmittelbar nach der Übernahme der run GmbH durch die Beteiligungsgesellschaft Brettschneiders die Gesellschaft.

Dr. Brettschneider und die Mitgesellschafter ließen die Struktur mit Fröhse an der Spitze, um keine Unsicherheit im gekauften Unternehmen zu streuen. Es ging zunächst einmal darum, sicherzustellen, dass über die laufenden Umsätze das Working-Capital der Gesellschaft erwirtschaftet wurde. Hierzu brauchten sie den Kaufmann Marc Fröhse.

Aus Sicht Brettschneiders war es nun jedoch an der Zeit, neue Ideen in das Unternehmen zu bringen und einen nachhaltigen Wachstumspfad zu entwickeln. Fröhse war hierzu, unbestritten im Gesellschafterkreis, nicht in der Lage.

Der Typ, um den es im Gespräch zwischen Rob Brettschneider und Marc Fröhse ging war Tom Hardy, Student der angesehenen privaten Wirtschaftshochschule der Region und kurz vor seinem Abschluss.

Dr. Brettschneider dozierte hier neben seinen Funktionen in der Kanzlei für Wirtschaftsrecht und Restrukturierung. Er warf ein Auge auf gute Leute, die er später gegebenenfalls in der Kanzlei, bei seinen Mandanten oder auch in Beteiligungsunternehmen unterbringen konnte.

Tom Hardy war Dr. Brettschneider aufgefallen. In den Vorlesungen zeigte er ein ausgesprochen hohes Verständnis für Turn-Around-Strategien. Er schien Marktsituationen und Kundenbedürfnisse zu antizipieren und wertschöpfende Modelle zur Geschäftsentwicklung zu gestalten. Die Branche der Informationstechnik schien sein Spezialgebiet.

Brettschneider verwickelte ihn häufiger in Diskussionen, mit dem Ziel zu testen, wie stabil dieser in seiner Argumentation war. Er war erstaunlich erfahren für einen Studenten.

Aus seinen persönlichen Unterlagen ging hervor, dass Tom Hardy seit mehreren Jahren parallel zum Studium eine Online-Plattform für den Vertrieb von Systemtechnik betrieb.

Kurz vor den Abschlussprüfungen bat Dr. Brettschneider Tom Hardy zum Gespräch unter vier Augen. „Was haben Sie nach Ihrem Abschluss vor“, fragte er unverbindlich.

„Mein Ziel ist es, die Entwicklung eines mittelständischen Unternehmens mitzugestalten“, hatte Tom spontan geantwortet.

„Wie ich sehe“, setzte Brettschneider nach, „haben Sie schon vor dem Studium hier ein Unternehmen gegründet.“

„Ja, Sie meinen die BYIT, den Onlinehandel. Der läuft recht gut, warum fragen Sie?“

„Ich möchte Ihnen einen Vorschlag unterbreiten, der Ihnen, wenn Sie sich zu einhundert Prozent engagieren, wovon ich überzeugt bin, eine schnelle Entwicklung ermöglicht“, erläuterte Brettschneider. „Was passiert dann mit der BYIT?“

„Die übernimmt mein Gründungspartner“, stellte Tom klar, „darüber haben wir uns schon abgestimmt. Sobald ich mein Studium hier abgeschossen habe, zahlt er mich aus. Wie sieht denn ihr Vorschlag aus?“

„Steigen Sie bei einer meiner Unternehmensbeteiligungen ein“, so Brettschneider, „ich denke an die run GmbH. Schauen Sie sich an, was die machen. Ich bin davon überzeugt, Sie werden sich wohlfühlen und sich sehr gut und sehr schnell weiterentwickeln. Das ist ein großartiges Team.“

„Als was soll ich da einsteigen?“, wollte Tom es genauer wissen. „Meine Vorstellung ist, und die habe ich bereits mit dem Geschäftsführer Marc Fröhse besprochen, dass Sie als Generalbevollmächtigter für die strategische Ausrichtung einsteigen.“

„Was wird meine Aufgabe sein?“

„Sie werden ein Strategiepapier ausarbeiten, wie der Laden wieder auf einen Wachstumspfad kommt und maßgeblich die Umsetzung sicherstellen.“

„Wie geht es dann weiter?“

„Nun ja, falls Sie diese Aufgabe erfolgreich meistern, dann wäre meine Zielsetzung, Sie als zweiten Geschäftsführer zu platzieren“, lehnte sich Brettschneider aus dem Fenster.

„Wäre Herr Fröhse damit einverstanden?“, wollte Tom wissen.

„Da bin ich mir sicher. Im Übrigen bin ich Gesellschafter“, so Brettschneider weiter, „wenn ich es für richtig erachte, werden Sie bestellt. Schauen Sie sich die Firma an.“

Dr. Brettschneider informierte Marc Fröhse: „Wenn er das gut macht“, kündigte Brettschneider vorsorglich an, „dann kann er neben Dir Geschäftsführer werden, ich kann mir das sehr gut vorstellen.“

Marc war bedient. Grundsätzlich hatte er nichts dagegen, dass Brettschneider potenzielle Mitarbeiter vorschlug. So hatte er mögliche Kandidaten, die er einsetzen konnte. Es war nicht einfach, gute Leute zu finden. Wenn sie nichts taugten, war Brettschneider schuld.

Was ihm hier absolut nicht gefiel war der hochtrabende Titel zum Einstieg und, dass eine Geschäftsführung in Aussicht gestellt worden war. Das kränkte ihn regelrecht. Macht abgeben wollte er auf keinen Fall. Schließlich war er inzwischen in der run GmbH der unangefochtene König. Das sollte, so seine Sicht, auch so bleiben.




KAPITEL 2

Das Hauptquartier der run GmbH lag in der dritten Etage eines Bürokomplexes in der Innenstadt. Tom fand einen Parkplatz in einem der Parkhäuser in der Nähe und machte sich zu Fuß auf den Weg. Die Lage gefiel ihm. Es war kurz vor 10.00 Uhr und das geschäftige Treiben inspirierte ihn. Das Firmenlogo der run GmbH holte ihn aus seinen Gedanken und zog seinen Blick auf sich.

„Schön, dass Sie es so kurzfristig einrichten konnten“, begrüßte ihn Marc Fröhse mit Handschlag, „Kaffee?“, „Espresso gerne“, gab Tom zurück, als er die Jura Maschine erblickte.

Sie setzten sich an einen Hochtisch in der Lounge. „Was hat Ihnen Dr. Brettschneider denn über die run GmbH erzählt?“

„Nicht viel, um ehrlich zu sein. Ich bin gespannt.“

„Die run GmbH“, startete Marc Fröhse seine kurze Einführung, „ist ein typisches Systemhaus für Informationstechnik. Aus acht Regionalbüros betreuen wir deutschlandweit unsere Kunden. Die Regionalbüros haben Vertriebs- und Technikpersonal. Hier in der Zentrale sitzt das Produktmarketing, die Finanzabteilung und ein zentrales Helpdesk. Das können wir uns gerne später einmal anschauen.“

„Sehr gerne“, erwiderte Marc, der sich bei allem was er sah und hörte immer noch die Frage stellte, warum Dr. Brettschneider ihn hier haben wollte. „Wie sieht die Geschäftsentwicklung aus, wie schätzen Sie die zukünftigen Wachstumsmöglichkeiten der run GmbH ein?“

„Nun ja“, antwortete Marc Fröhse etwas zögerlich, „wir bewegen uns im Ersatzgeschäft, da ist das Wachstum begrenzt. Mehr möchte ich dazu jetzt nicht ausführen. Wenn Sie einsteigen, können Ihnen die Kollegen aus Vertrieb und Technik die spezielle Situation erläutern.“

„Ok“ antwortete Tom freundlich, da er merkte, Marc Fröhse hier auf unsicherem Terrain erwischt zu haben. „Das können wir gerne so machen. Was möchten Sie mir noch zeigen?“

Marc führte Tom Hardy durch die einzelnen Abteilungen, zeigte ihm das zentrale Helpdesk, in dem Kunden Störungen an Geräten, die durch die run GmbH aufgebaut worden waren, melden konnten und kehrten wieder in die Lounge zurück.

„Sehr beeindruckend“, schmeichelte Tom. „Eine kurze Frage habe ich noch, „nehmen Sie auch Störungen für Informationstechnik an, die nicht von der run GmbH aufgebaut wurde?“

„Nein natürlich nicht“, war die schnelle Antwort von Marc, „dazu gibt es ja keine vertragliche Grundlage.“

„Verstehe“, gab sich Tom einsilbig und bedankte sich bei Marc Fröhse für den sehr guten Überblick.

Auf dem Rückweg ließ sich Tom das Gespräch noch einmal durch den Kopf gehen.

Seine Erfahrungen aus dem Online-Handel waren, dass es sehr auf die Zuverlässigkeit hinsichtlich Qualität und Liefertreue ankam, um gute Bewertungen und Folgeaufträge zu bekommen. Dass er aber wenig Einfluss auf längerfristige Kundenbeziehungen hatte. So eine Chance, Wartungsverträge abzuschließen, wie sie die run GmbH hatte, da sie über eine überregionale Monteursstruktur verfügte, war aus seiner Sicht ein Pfund, welches nicht umfassend genutzt wurde.




KAPITEL 3

Tom fuhr schnurstracks nach Hause. Nellie umarmte ihn leidenschaftlich. Tom konnte gerade noch die Tür hinter ihm mit seinem Fuß zustoßen. Sie zog ihn regelrecht an seinem Jackett ins Zimmer und wollte alles ganz genau wissen.

Ihre Wissbegierigkeit und ihr uneingeschränktes Interesse an allem hatte ihn immer schon fasziniert.

Nellie studierte Kunstgeschichte und Literaturwissenschaften, sie war fünf Jahre jünger als Tom und sprudelte vor Energie und großen gemeinsamen Plänen. Die Chance, die Tom aufgetan hatte, eine Führungsposition in einem mittelständischen Unternehmen zu erhalten, war für sie ein wunderbarer Schritt. Sie würden die finanziellen Möglichkeiten haben, Städtereisen, Nellie nannte es Studienreisen, zu unternehmen, zu gegebener Zeit könnten sie sich ein Haus leisten und eine Familie gründen. Nellie würde sich als Dozentin eine Teilzeitstelle suchen. Ihre Fantasie nahm Fahrt auf. „Erzähl“, flüsterte sie ihm ins Ohr, während sie es nicht versäumte, leicht in seine Ohrmuschel zu beißen.

Tom ließ sich auf die Couch fallen, trank einen Schluck Lugana, den Nellie ihm reichte. „So habe ich es mir vorgestellt“, begann Tom, „da ist sehr viel Potenzial, die Leute scheinen interessiert an neuen Möglichkeiten, drehen sich aber im Kreis.“

„Wie meinst Du das und wie sieht Marc Fröhse das“, hakte Nellie nach.

„Schau“, fuhr Tom fort, „ich gebe Dir ein Beispiel. Das, was sie heute tun, ist die Grundlage für die digitale Abwicklung vieler Prozesse in der Zukunft. In der öffentlichen Verwaltung, in den Schulen, in vielen Unternehmen, Banken oder Versicherungen gibt es Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die keine Ahnung haben. Lass die interne Schulungsabteilung, die sie heute betreiben zu einer offenen Akademie ausbauen. Das würde deren Reputation gewaltig erhöhen und nicht nur Geld über die Kurse reinspülen. Über neue Interessenten und Kunden würde auch das bisherige Geschäft weiter angekurbelt.“

Nellie saß mit offenem Mund da. „Wahnsinn, und was sagt Fröhse dazu“, wollte sie wissen. „Nellie mein Liebling, das habe ich mit ihm noch nicht besprochen, es ist eine erste Idee, er scheint aber generell sehr interessiert an neuen Geschäftsmöglichkeiten. So und jetzt lass uns was essen gehen, ich habe einen Bärenhunger.“ Tom trank sein Glas leer, stand auf, griff mit der einen Hand nach seinen Autoschlüsseln, mit der anderen Hand zog er Nellie hoch. „Ich habe reserviert, lass Dich überraschen.“

Tom hatte einen Tisch in Nellies Lieblingsrestaurant am See mit Blick aufs Wasser organisiert, sie war begeistert. „Dorade im Salzteig bitte für die Dame, ich nehme Scalopina Limone“, Tom gab den Gentlemen und Nellie genoss es. Sie griff nach seiner Hand und sie schauten auf den beruhigenden leichten Wellengang des Sees. Ein unvergesslicher Abend.

Tom Hardy zog seine Prüfungen und die Abschlussarbeit zum Thema „Digitalisierung als Wachstumsmotor der Wirtschaft“ professionell und mit sehr gutem Ergebnis durch und startete auf Drängen von Dr. Brettscheider zu Beginn des Jahres als Generalbevollmächtigter für Strategie bei der run GmbH.




KAPITEL 4

„Tom“, begrüßte ihn Marc, „Du kannst hier richtig etwas bewegen, wenn Du mitziehst.“ Marc gab sich gern jugendlich und bot jeder neuen Mitarbeiterin und jedem neuen Mitarbeiter unmittelbar nach dessen Ankunft das Du an. „Was meinst Du damit genau, Marc“, hakte Tom nach.

„Es ist so“, erläuterte Marc die weitere Vorgehensweise und legte, während sie ein paar Schritte gingen, vertrauensvoll seine Hand auf Toms Rücken, „wir bewegen uns hier im Bekannten, in den Segmenten, die wir schon immer bedienen. Wir treten auf der Stelle. Was erforderlich ist, und das sieht Herr Dr. Brettschneider genauso wie ich, sind Ideen von außen.“

Sie hielten an der kleinen Teeküche, ließen sich jeweils einen Espresso raus und setzten ihr Gespräch an einem der Stehtische fort. „Was erwartet ihr“, hakte Tom nach. „Du nimmst Dir etwas Zeit, um ein Strategiepapier auszuarbeiten“, fuhr Marc fort. „Dazu kenne ich die Firma noch zu wenig“, gab Tom zu bedenken. „Das ändern wir“, lenkte Marc ein „ich stelle Dir in den nächsten Tagen die Kolleginnen und Kollegen vor, die relevant sind und bitte Sie, Dir Ihren Bereich im Detail zu präsentieren.

In einer Stunde treffen wir uns im Besprechungsraum in der zweiten Etage zur Vorstellung.

Marc Fröhse war seit knapp fünf Jahren Geschäftsführer der Firma. Er begrüßte die Teilnehmer dieses Treffens und stellte Tom vor: „Tom ist Absolvent der Wirtschaftshochschule, hat sowohl im Bereich der Wirtschaftsinformatik wie auch im Bereich strategisches Management ausgezeichnete Leistungen vorzuweisen und wurde uns von Dr. Brettschneider empfohlen. Tom wird unsere strategische Ausrichtung erarbeiten und ich bitte euch, ihn bei seiner Aufgabe uneingeschränkt zu unterstützen.“

Tom erzählte von Stationen seines Studiums, dem Aufbau des Online-Handels, etwas aus seinem Privatleben, zu seinen Plänen und der Vorfreude, auf das was kommt. Er bedankte sich ausdrücklich bei Dr. Brettschneider und Marc, dass sie ihm diese Chance geben.

Die run GmbH wurde von Marc Fröhse im kurzen Überblick umrissen: Ein mittelständisches Systemhaus, welches über Verträge mit einer Handvoll gängiger Technologiepartner verfügte und diese Technologien bei Kunden installierte.

An Marc berichteten der Vertriebsdirektor Klaus Heitel, der Technische Direktor Dan Braun, der Leiter Produktmanagement Richard Holm und die Leiterin für Human Resources, Sarah Jung.

Nachdem Marc fertig war, stellten diese jeweils ihre Bereiche vor. Der Vertrieb und die Technik wurden über bundesweit verteilte Niederlassungen organisiert. Vor Ort gab es sowohl Vertriebsleiter, die zuständig für das Account-Management waren als auch Serviceleiter, die die Monteure führten. Die Truppe der Consultants berichtete direkt an das Produktmanagement in der Zentrale.

Beim Vortrag von Klaus Heitel fiel Tom auf, dass die Firma sich seit Jahren im bekannten Kundenstamm bewegte. Hier war es zwar möglich, technische Neuerungen zu platzieren, neue Personal Computer, Server oder Router-Systeme, eine Geschäftsentwicklung in Richtung neuer Kunden und neuer Lösungen war nicht zu erkennen. „Klaus“, fragte Tom nach, „woran liegt es, dass über die letzten Jahre so gut wie keine Neukunden gewonnen werden konnten?“

„Zum einen sind die Claims hinsichtlich der Installation von Hardware in den Regionen abgesteckt“, erläuterte Klaus Heitel, „die Kunden haben in der Regel seit vielen Jahren denselben Partner hierfür und sind selten wechselbereit. Zum anderen muss ich ehrlich zugeben, haben wir bei der run GmbH seit Jahren keine neuen Lösungen, die wir anbieten könnten.“

Toms Resümee am Ende der Präsentationen: Marc hatte wahrlich Recht gehabt, die Firma verharrte im Eingemachten.

„Was denkst Du, Tom“, wollte Marc wissen.

„Ich möchte der Arbeit, die vor uns liegt, nicht vorgreifen, aber gerade der Bereich, in dem die run GmbH aktiv ist“, trug Tom vor, „hat eine sehr große Bedeutung für unsere volkswirtschaftliche Entwicklung. Die Möglichkeiten der zunehmenden Digitalisierung aller Lebensbereiche wären eine große Chance, neue Kunden und Geschäftsfelder zu erobern und ertragreich zu wachsen. Dies betrifft nicht nur den Produktvertrieb, sondern vor allem auch Dienstleistungen.“

Marc sagte nichts. „Wir freuen uns darauf“, rief Richie Tom zu. Die Sitzung war beendet.
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Marc traf Richie Holm, den Leiter des Produktmarketings. Eigentlich hieß er Richard, aber alle nannten ihn Richie. Er war ein meistens gutgelaunter Typ, von sportlicher Statur und einem unfassbaren Know-how in der Informationstechnologie. Er hatte sein Hobby, welches er neben dem Triathlon noch betrieb, das Arbeiten mit und an Computern, zum Beruf gemacht. Sein Job erlaubte es ihm, mit den führenden Anbietern der Branche ins Gespräch zu kommen, Messen zu besuchen, Kongresse wahrzunehmen oder auch Reisen zu den Herstellern selbst zu unternehmen. Das machte ihn glücklich. Mit seinem Verdienst konnte er gut leben. An Firmenpolitik war er nicht interessiert.

„Was hälst Du von Tom Hardy, Richie“, fragte Marc, und stellte sich dicht neben ihn. „Cooler Typ“, antwortete Richie, „er hat was drauf. Das merkt man, er stellt die richtigen Fragen. Wir haben uns für nächste Woche zu einem weiteren Gedankenaustausch verabredet.“ „Halte mich auf dem Laufenden“, bat Marc und ging weiter.

Richie hielt nicht viel von Marc. Seiner Meinung nach war er ein begnadeter Trittbrettfahrer. Die zweite Ebene erledigte den Job und er strich neben einem satten Gehalt noch eine überaus großzügige Tantieme ein. Marc hatte aus der Sicht von Richie keine Ahnung von dem, was die Firma genau tat, insbesondere, wie sie sich weiterentwickeln konnte. Daher war es nur folgerichtig, dass jetzt ein neuer Kollege von außen kommen sollte, um das Thema anzupacken. Es war überfällig.

Tom besprach sich in den folgenden Wochen sowohl mit Richie und den weiteren
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